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DIE URSACHEI\I DES NATIOI{ALISMUS
IM PROLETARIAT.

d. DIE UNWISSENHBIT IN HINSICHT DtrS IMPBRIALISMUS.

à. opn REFoRMrsMUs.

Wir haben. jetzt die Gründe kennen gelernt, welche die
Sozialdemokraten selber angeben.

Aber was ist nun die wahre Ursache von allem diesem I
r' Wie kann das Pfoletariat so ganz und gar seine eigenen

Interessen verleugnen, und so gaîz in den Dienst der
Bourgeoisie treten ?

'Wenn wir dieUrsache suchen dann finden wir als Erstes dies:
Das Proletariat versteht noch nicht als ein einziges

internationales Ganzes gegen die Bourgeoisie aufzutreten.
r Und als Zweites:

Das Proletariat versteht noch nicht für grosse fern-
' liegende Ziele zu kâmpfen, nur erst für kleine, naheliegende.

Dadurch war es jetzt, wo es international für fern liegende
Ziele auftreten sollte, dessen nicht tâhig.

Es wusste nicht was zu tun.
Mit einem Worte : Es kannte den internationalen Kampf'

für das ferne hôchste Ziel, frir den Sozialismus nicht.
Denn der Kampf gegen den weltbeherrschenden Impe-

rialisnlus, das ist des Kampf gegen die Expansion des Kapitals,
das ist der Kampf gegeri das \Mesen des Kapitalismus, das
ist der Kampf für den Sozialismus.

Unkenntniss .war also die Ursache dass'das internationale
. P.loletariat :o handelte. An erster Stelle : IJnkenntniss.

:

Es bedarf in der Arbeiterkiasse, im Arbeiter, eines hohen
., 
. 

Maasses der Bewusstheit, \Menn er international auftretenosoll-
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Der l{ationalismus des Proletariers ist gan z anderer Art
als der des Bourgeois. Die Nation ist dèm Bourg":it 

. 
di.l

prritl*h-ôkonomisËhe ors].ni.sation, _di", mittels ihrer E,inheit

und Macht, es ihm ern-rô"glicht im Inlande wie im Auslande

r.i" Kapital produktiv ,i machen. Die lr[ation beherrscht in

r.ir.* iirt.r.s" clie Arbeiter des Inlandes, - verteidigt mit
den Waffen seine Interessen, und vergrôssert seinet\'vegen

ihre Macht im Auslande.
Das ist der Grund des bürgerlichen Nationalismus, der

also im hôchsten Maasse akliv ist, gleich wie sein -Kapital.
Der Arbeiter dagegen hat kein Kapital, er gqqtâ1gt 1t"

Lohn. Sein l.[atioiaiismus ist also passiv, gleichwie clas

Empfangen des Lohnes Passiv ist'
Aber dennoch, der Aibeiter I e b t, in übergrosser Mehr-

zahl, vom nationalen KaPital-
Das nationale Kapital ist z\^rat sein Feindi "?:t es ist ctrer

Fein{ von dem er ilst, der ihm zu essen- giebt. ner Arbeiter
ist ,1ro zwar passiv nationalistisch, aber er ist, und
muss, so langâ er nicht v/irklich Sozialist ist, notwen-
diger\Meise-Sein.... nationalistisch. '--

Weil die lr[ation, das Kapital der Nation, die Grundlage

seiner Existenz ist.
E,r glaubt also, und rnuss, solange -9r 

nicht Soz-ialist .ist'
glaubeî, das Intere.sse des nationalen Kapitals sei ,das t9'l?:
und er müsse es gegen Feinde verteidigen, weil das FIeil
,des Kapitals auch sein eigetes Heil'

Der lr[ationalismus des ârbeiters besteht aus einer Reihe.

zumeist kleiner Empfindungen und Instinkte, rvelche sich

dem Selbsterhaltrrrrg.trieb fugli9de1n, _und um ihn herum

.sich gruppi.r"n. Afr erster Stslle der Instinkt der Lebens-

erhaltîrrg'durch die Arbeit, durch den Lohn. IJnd sich

d;; ah;lied.r"a und auf dem beruhend kleine Gefühle des

lleims, îes'"Elternhauses, der Familie, der Tradition, der

Gewot "t .it, l"r Kameradsch aft, der nâchsten IJmgelrtg,
des Volkes, der Klasse im Volke, der Partei, und die

inrti"È; dâr Erhaltung alles dieses, die alle unmittelbar
;;i"'j;" Ich sich bezieîen, und also mit dem selbsterhal-
il;g;tri.u auf das engste verbunden sind. Im tâglichen

Leben fast schlafend, erwachgn sie bei drohender odgr

scheinurÀr Gefahr, eben \Megen dieses zusammenhanges mit
à.* Selbsterhaltungstrieb, mit elementarer Gewalt'

Llncl sie flammefr auf in einer Glut der Leidenschaft, des

H*;;;; g.g.r, den Feind, der fanatischen Liebe zLrrn eigenen
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Land, wenn der Selbsterhaltungstrieb sich mit den sozialen
Instinkten der Neigung zu und der Einheit mit den Glei-
chen - hier den Landslèuten, den Klassengenossen der selben
btation verbindet. Es erfordert einen hohen Grad des
Wissens wenn in einem gegebnen Moment, in jedem Momente,
immer, dieser Instinkt, diese Geftihle fortwâhrend übervrunden
werden sollen und der Klassenkampf nicht dern Kampfe fiir
die Nation zuliebe aufgegeben rverden soll.

So soll der Arbeiter rn, i s s é n, dass der Nationalismus
unter dem Kapitalisffrus ihm jetzt Schâden bringt, viel
grôsser als die Vorteile. Er soll wissen, welche Schâden,
rvelche Vorteile. Er soll sie gegeneinander abgewogen ha-
ben. Und dieses Denken, dieses Wissen soll solcher Art
sein, so vollkommen in sein Bewusstsein hineingegangen
sein, dass es nicht nur die Instinkte des lr[:rtionalismus über-
windet, sondern ersetz,t. Dies ist eine ausserordentlich
schwierige uncl lange Zeit erfordernde Aufgabe.

Denn dazu bedarf es in der Arbeiterklasse, in j edern Ar-
beiter, eines hohen Grades der Bewusstheit und der Kennt-
'niss des lrnperialismus.

Der Kapitalismus steht dem Artÿeiter gegenüber in der
\,Verks tatt, im Fachverein, im Staat. Er ist also national.
Der Imperialismus steht ihm gegenüber durch die auswâr-
tige Politik des Stâate§, in cÉi Hochfinanz, im kapitalis*
tischen Syndikat, im Welttrust, in der \Meltpolitik.

Es bedarf eines bedeutenden Maasses des Wissens, wenn
irnmer, fortwâhrend, angesichts aller F-ragen des Kampfes
(des geurerkschâftlichen und des politischen Kampfes) deren
Zusammenhang mit der \Meltpolitik, mit dem fnternationalen
Imperialismus erfasst werden soll.

So soll der Arbeiter w i s s e n, dass der Imperialismus die
ganze Politik beherrscht, und wie ; - dass er die Arbeiter-
klasse mit dem lJntergang und der Spaltung bedroht, in-
dem er endlose' Kriege verursacht i dass unter dem Impe-
rialismus keine Abwehrkriege mehr geftihrt werden ; dass
schliesslich und zumal, dqr Imperialisrnus (und in diesem
Punkte hângt er so eng zusammen mit dern Nationalismus
dass er ein mit ihm wird) alle nationale Kapitalismen ver-
eint wider das Weltproleta ûat, das also dagegen eins sein
soll. I)ass also der Kampf gegen den Imperialismus der
Kampf für den Sozialismus ist.

I)ies Alles soll der Arbeiter rv i s s e n. {Jnd auch dies nicht
rnit holilen Worten und Phrasen, mit einem hohlen, ober-
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flâchhchen, flüchtigen Wissen, sondern mit einem tiefen,
vollkommenen Wissen der Regriff soll ihm in Fleisch und
BIut übergegangen sein.

Auch das ist eine langwierige schwere Aufgabe. Die Er-
gründung des Imperialismus, und die damit zusammenhân-
gende Austilgung des Nationalismus, ist ein gewaltiger
Schritt aufwârts, ein enornrer Aufstieg im Bewusstsein, das
heisst also, in der Entwicklung des kâmpfehden Proletariats-

Die neue Propaganda, die d,azu in rJieser' neuen Phase
des Kapitalismus erforderlich, ist eine der erhabensten, schôn-
sten und'fruchtbarsten Aufgaben, die im Dienste des Pro-
letariats vollbracht werden kônnen.

Gegen den It[ationalismus, gegen clen Imperialismus, für
den Sozialismus. 3 

j.

Dàs Prolet ariat hatte dies A lles noch nie getan. Es war
immer llur national, noch nie international aufgetreten.

Es^\Â/ar auch noch nie gegen den internationalen Impe-,
rialismus aufgetreten.

Das nationale, und also auch das internationale Proleta-
riat kannte den Kampf gegen den internationalen Im-
perialismus nicht.

Es gab gewiss unter den Arbeitern aller Lânder, und vor
Allem in Deutschland, Gruppen und einzelne Personen die
die nationalen Instinkte durch \À/issen und Erkenntniss
überwunden hatten .

Gewiss hatte die Sciziaidemokratie diese Instinkte aus
manchen Herzen ausgetilgt. IJnd diese Gruppen und Per-
sonen hâtten den Krieg gerne aus allen Krâften bekâmpft.
Aber erstens \Maren diese Gruppen und Persone fl, unseres
Dafürhaltens, nur recht wenige an Zahl. Auch in I)eutsch-
land. In England waren sie Èar, m zu finden 1). E,benso wenig
in Frankreich . '

Zweitens sahen sie auch den W.g nicht zur Bekâmpfung
des Krieges. Sogar diejenigen, die das Mittel gegen den
Krieg " wohl erkannten, erkannten doch den W.g zu dessen
Anwendung nicht.

Das Mittel gegen den imperialistischen Krieg kann, wie
-- "-' 'r) Die Gründe weshalb dîe Independent Labour Party in England gegen
den Krieg ist, sind kleinbürgerlicher Art. Sie sind Little-trnglanders. Sie
meinen, England hahe Kolonien genug.
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wir spâter sehen werden, nur allein die nationale Massen-
aktion des Proletariats sein, zLt gleicher Zeit vom gan zet;-
internationalen Prolet ariat ange\Mandt.

Hâtten diese Arbeitergruppen den W.g zur An\Mendung
clieses Mittels erkannt, deutlich ihn vor 

- 
sich erscherut, siè

hâtten ihn gewâhlt, und nicht nur das, sondern sie hâttep
grglse Arbeitermassen mit sich mitgerissen.

- Di" Grüude wesshalb sie den W"g nicht sahen, nicht
kannten, sollen im trolgenden erklârt iverden.

Denn was war die bisherige Geschichte der Internationale ?

Sie war erst ein Bund von Gewerkschaften und fortschritt-
lichen und sozialistischen Gruppen. Die in gl ànzender Weise,
zumal auch in der AuslanApoütik, in den".uropâischen po-
litipchen F-ragen, die Gedanken und Gefühle der hôchstent-
wiôkelten, in vorderster Reihe stehenden Gruppen der Ar-
beiterklasse zum Ausdruck brachten, die zum- erstel Male
in der Weltgeschichte, zum Erstaunen der Arbeiter und zum
Schrecken der Bourgeoisie, sich international unters tützten;
die zum ersten Mate in der Weltgeschichte clas Band um
d3t ganze Prolet ariat flochten ; di; ôffentlich den Kommu-
nistnus als ihr Ziel, verkündeten; die eine strahlende
Leuchte waren ftir die Arbeiter und die erste grosse Be-'drohung der internationalen Bour.geoisie, und diô die Saat
ausstreuten ftir die ktinftigen Parteien.

Ein Genius ging vor ihnen her, ein Sâmann dr-rrch die
Lande Europas und Amerikas.

Sie hatten ein Programm und einen vorstafld, der
ihnen, aus dem Kopfe des Marx heraus , - Aclressen zu-
schickte, welche wie helle Fackeln den W.g i1 clie'Zukunft
beleuchteten, 

- der ihnen F'ührung gab. Abàr gemeinschaft-
lich t a t e n sie nie etwas Ancler.i 

"-ir 
clemonslrieren. \,

An innerer Zersplitterung ging diese Internationale nach
t|l 2 _ zu Grunde, lange bevor sie mehr hâtte tun kônnen
als Ganzes, als Einheit. Sie war zu schwach noch zum
praktischen, internationalen Kampf, wozu die Zeit noch
nicht reif war. Sie hatte nur diè Saat in verschiedenen
Lândern ausgestreut.

Langsam wuchsen dann daraus die nationalen Parteië1
und Gewerkschaften hervor.

I)ann begann einl g;*;;' 7 eit für die Arbeirer.
In âllen T,ân(ern stürzten sich Schaaren von Mânnern
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und Frauen, von den Gedanken Marx'ells und der Inter-
nationale begeistert, unter die Arbei ter, 'und machteu Pro-
paganda für- den Communismus und den Sozialismus. I)as
waien die besten Kôpfe und die feurigsten, wârmsten
Herzen, die hôchstqn und edelsten Ckaraktere. Denn der,

Kampf war schwierig undzvoller Gefahr. I)er Widerstand
der Bourgeosie ein. wütender. I)er materielle Lohn ein ge'
ringer, oder gar keiner.

tnd die Arbeiter, die zuhôrten, \Maren die besten.
Die stürrnischsten ; die klügsten ; die tapfersten.
Ilnd zugleicherzeit stürzten diese alle sich sowohl auf die

'fheorie rn'ie auf die Praxis.
Die Arbeiterpolitik wurcle getrieben mit einem grossen

theoretischen Ziel,: die Revolution. So \Mar es in vielen
Lândern von Europa: in Deutschlalld, OesterreiÇh, Frankreich,
Belgien, Dânemark, Holland, Spanien, Italien-

Diese Periode kônnte man die theoretisch-praktisch-revo-
Iutionâre nennen.

Die ZahI der Teilnehmer \Mar noch eine geringe. Aber
in dieser Periode ist in den meisten Lânciern am Meisten
erreicht worden. Auch an Reformen. Der Angriff war so

wild und hitzig, das Staunen und Entsetzen der herrschen-
den. Klassen so gross, dass sie etwas an Reforrnen zugestâIl-
den. Die besten- Reforrnen des Wahlrechts und der sozialen
Gesetzgebung datieren in vielen Lândern aus dieser Zeit.

Abei auctr- diese Internationale, diese nationalen Parteien
kümmerten sich nur um das I'[ationale, Llm das Naheliegende
und das Kleine.

Alle nationalen Parteien warfeu sich auf die Gesetzgebung,
auf den Parlementarismus, die Wahlen. Alle Gewerkschaften
auf die Besserung cles Lohnes und der Arbeitszeit, den Schut'z
ihrer Mitglieder, lr.s.'w.

Zwar hatten sie ein hoch-s ozialistisches Programm, das

gleichfalls von Marxens Genie stammte.
Aber das war Theorie. Das war nur gemeinschaftliche

Propaganda, keine Tat.
In éen nationalen Parteien'ereignete sich niemals etwas

das die Frage gestellt hâtte : Kapitalismus oder Sozialismus,
Reform oder Revolution ?

I)as dauerte Jahre lang.
So wurde diê Revolution zur Theorie und die Reform

zLtr Praxis.
I-ind nie ereignete sich etwas, in j ener Periocle, das an

5B
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die nationalen Parteien die Forderung gestellt hâtte : Seid
International. Mit 'Taten. Werft euren lr[ationaiismus ab.

So wurde die Internationale trotz aller Theorie, trotz der
ehrlichsten und schônsten Propaganda , trotz aller sc;hônen
Parolen, zû einem Complex yon Parteien die Verbesserung
erstrebten, und sie nur für sich, national, erstrebten.

Die Wahrheit einer Theorie, einer Losung rvird aber erst
durch die Tat erwiesen.

Die grosse Masse der internationalen Partei , setzte sich
zusammen aus Mânnern, die Verbesserung ihrer Lebens-
bedingungen begehrten für sich selber, für ihre trachgenossen,
ihre Klassegenossen, ihre Landsleute. Vlehr nicht. I)er inter-
nationale Sozialismus \Mar nur ihre hohe l,osung. Zur Inter-
nationalitât fehlte die Praxis.

So rvar, sogar in der schônen Heldenperiode der Schüler
Marxens und der alten Internationale, dieser revolutionâr-
theoretisch-praktischen Periode, die mit Lassalle antangt, und,
allmâhlich abnehmend, in den neunziger Jahren zLt Ende
geht, die Internationale ein Complex uo-n Paiteien deren j ede
für sich lebte, und die desshalb damals auch schon sogar
kein âusseres Band mehr zusammenhielt.

Dieser theoretisch-praktisch-revolutionâren Periode folgte
in den Lândern Europâ'S, worüber wir hier reden, eine andre.

Gelockt von dem Erfolge der Arbeiterparteien kamen
die grossen auf Reformen erpichten Arbeiterrnassen. Die
nicht-feurigsten, die nîcht-besten, die nieht-tapfersten. Der
Durchschnitt. Die NIasse .

Die Masse ist, unter dem Kapitalismus, überar-
beitet, ohne geistige Entwicklung. Sie, die übergrosse Mehr-
heit unter ihr, kü mmerte sich nur, konnte sich damals nur
allein kümmern urt das Tâgliche, die Aibeit, das Brot, den
kleinen Vorteil. Diese Masse kam.

Der Kampf vlrar auch leichter ge\ /orden. Die Arbeiter-
parteien haften, endlich, ihre Anérkennung durchgesetzt.
Die Regierungen und die Kapitalisten hatten etwas nachge-
geben, war.en ihnen' da und dort entgegen gekommell.

Die grosse nationale Masse kam, erpicht auf Reformen.
Auf Reformen allein. IJnd diese grosse Anzahl fing an

sich geltend zu machen.
Mit der grossen Anzahl konnte man Macht erobern. Mit

den vielen 
- 
Stimmen Sitze im Parlament. Die Qualitat der

Wâhler fiel jetzt weniger ins Gewicht.

6r

Unter dieser Masse, in den nationalen Gewerkschaften
und den nationalen Parteien, wùrde Reform Alles.

Besserung der Lebenshaltung das Ziel. Die Theorie,
das Re.zolutionâre ging verloren. [Ind dadurch das Inter-
nàtionaie ganz. Diese l)inge wurden ganz und gar zu Schall
und leerem Klang. .

Dann kam der Revisionismus auf der diese Praxis zur
Theorie macht. Die Lehre die da sagt: Arbeiter, Arbeiter
der Ir[ation , vereinigt Euch für Reformen ! Reforun , der
\M"g zum Ziele, isi Alles. Vereinigt Euch auch mit der
Bourgeoisie, mit einem Teil von ihr, dann bekommt ihr noch
viel mehr Reformen.

IJnd diese Lehre trieb Wurzeln in den Kôpfen dieser
Massen, dieser selber dafür schon so empfânglichen Arbei-
ter, zu.mal auch weil dann Zeiten der Prosperitât kamen,
weil ein Goldstrom Europa überschwemmte, nach den Ca-
liformischen und Australischen Strômen der Goldstrom aus

Transvaal, und die Revolutionsgedanken verblassten immer
mehr in ihren I{ôpfen, und der Reformgedanke wurde das

ein zige. So wurcle 
-die 

M a s s e.

Dann karn auch eine andere Art F ü h r e r.
In den-ersten Tagen hatte man die Mânner des Prinzips

gehabt. Menschen, die von der ldee des Sozialismus ent-
flammt waren, die alles ftir ihn übrig hatten und von seiner
Propaganda alles erwarteten. I)ie den hôchsten Mut hatten,
den- wahrhaft revolutionâren Geist und Willen, die .wahr-
haft revolutionâre Kraft. Die zumal, auch, insofern sie keine
Arbeiter waren, versuchten den Bourgeois abzuschütteln,
und sich ganz und gar in die Masse, i, die Arbeiterklasse
hineinzudenken und hineinzul,eben.

Die sich hineinlebten oder doch versuchten sich hinein-
zuleben in die hôchste ldee, die sie sich bilden konnten,
von einer sich frei kâmpfenden Arbeiterklasse. Die nach
cliesem ldeale alle ihre Taten und Worte und Vorschlâge
richteten.

Mit mehr oder weniger
beitern die Revolution.

Klarheit verkündeten sie den Ar-

Das waren Bebel, Guesde, Liebknecht, Plechanow, Axel-
rod , Kautsky, Mehring , Labriola , Lafargue, Hytdman ,

Quelch, Domela Nieuwenhuis in seiner ersten Periode, und
fr viele Andere.

Aber als die Macht kam, kamen Atrdere.
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Philanthropen, Ethiker, hoch und fein gebildete Bourgeois,
trhrge izige, Gewissenlose, Betrüger der iVIasse. Sehr viele
Wohlgesinnte und Schwachkôpfe, und die vom Sozialismus
und seiner Theorie nichts vrrussten. Selbstbetrüger, Berufs-
politiker, die den Sozialismus zum Handwerk, zum rentablen
Betrieb, zum Lebensunterhalt machten.

IJnd alle diese ergriffen, aus Philanth ropie, aus bürger-
licher Ethik, aus hohem und feinem Verstândniss, aus Ehr-
geiz, aus Dummheit, auà LJnwissenheit, aus Charakter- und
Gewissenlosigkeit, aus praktischem Sinn, den Revisionismus.

Revolution sei etwas Schlechtes oder unmôglich oder
zu fernliegend. Reform môglich und naheliegend und gut
und vorteilhaft. Aber die Arbeiter seien so schwach, so
unwissend, ihre Stimmen zahl im Parlamente und im Ge-
meinderat zü gering. Desshalb müsse man Compromisse
schliessen mit der Bourgeqisie I

Die alten, die Radikalen, die erkannten dass das Hohe,
das ldeale, das Revolutionâre schwand, widersetzten sich.

Aber was half es ? Die Masse \Mar selber, überall, so sehr
auf Reformen erpicht, darauf an erster Stelle, oft nur darauf
allein, dass sie den Reformisten Gehôr gab, und die Rat-
schlâge der radikalen Idealisten, die ihnen ja auch die Re-
volution nicht bringen konnten, in den Wind schlugen.

Immer mehr wurde auf diese Weise die Theorie, die
Revolution eine Sache des Kopfes, an die die Besten dann
-und wann als an etwas Schônês uncl Grosses dachten, eine
Sache des Herzens, wofür es dann und wann einmal hôher
schlug, - aber .das Gewôhnliche, das Tagtâgliche, das immer
da und nah seiende, an das die Masse immerfort dachte,
bei Tage und bei l.[acht, das wurde die Praxis, die Refôrm.

Die Gewerkschaftsbewegurlg, die nur für das Kleine kâmpft,
die Alles erreicht durch kleine Konzessionen von Seiten âer
Arbeitgeber und Contracten mit den Arbeitgebern, fôrderte
dies in hohem Maasse.

IJeberall wurden jetzt in die Vorstânde aller Gewerkschafte
Reformisten gewahlt. tleberall erschienerl sie in den Partei-
vorstânden, den Zeitungsredaktionen, in den Gemeinderâten
und den Parlamenten. tsald bildeten sie überall die Mehr-
heit, und, in den meisten Lândern, die einzig führende Macht.

Aber so\^/ohl in der Gewerkschaftsbewegung wie in dcn
politischen Parteien sind es die Führer, die Abgeordnetcn
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und die Vorstânde, also die einzelnen Mânner, die im Par-
lament, im Gemeinderat, den andern Parteien gegenüber und
in den Besprechungen mit den Arbeitgebern den Sieg er-
ringen, und \Menn auch nur einen scheinbaren Sieg.

I)er Schwerpunkt verschob sich dadurch von der Masse
nach den Führern. Es bildete sich eine Arbeiter-Bureaukratie-

Die Bureaukratie aber ist vom Hause aus conservativ.
Die Masse t gànz und gar vorn Verlangen nach Gewinn,

nicht nach Re'rolution erfullt, wurde von den Führern darin
noch verstârkt. Sie überliess zu diesem Zwecke ,r*lles den
Führern, wurde selber schlafr und trâge. IJnd j e \Meniger
aktiv, je weniger zielbewusst die Masse wurde, um so mehr
betrachteten die Führer sich selber als die eigentlichen
Trâger der Bervegung. IJrn so mehr fingen sie an zu glau-
ben, dass die proletarische Aktion der Arbeiter vor allem in
der Taktik und dem Cornpromiss die s i e ausdènken, bestehe,
und dass die Mittel der Arbeiter selbst keine andere seien
als der Wahlzettel, clie Zahlung der Vereinsbeitrâge, und
dann und \,\,'ann ein Gewerkschaftskampf oder eine Demon-
stration. Dass die Masse eigentlich eine passive Màsse sei,
die geftihrt wird, sie selber aber die aktive Kraft.

Dies ist clie zweite Phase der sozialistischen Bewegungr
d ie auf die erste, theoretisch und praktisch revolutionâre
folgt. Mann .kônnte sie nennen : die theoretisch und prak-
tisch reformierende').

t ) In dieser Phase wir sagten es schon die ungefahr mit dem Auf-
stieg des Imperialismus zusammenfallt kommen, wenigstens in clen krâf-
tigen imperialistischen Lândern, d. h. also in Deutschland, Frankreich, Hol-
land, Bet$ien, (Ergland bildet, wie wir sehen werden, eine Ausnahme)
die rn'enigsten Reformen zu Stand.e. \Mahrencl in den revolutionâren Perioden
becleutenâe Besserungen in der Gesetzgebung erreicht rvurden, kommen sie
jetzt kaum mehr vor.

Holland ist dafiir ein sehr gutes Beispiel. Die erste revolutionâre FIut
brachte eine bedeutende \Mahlrechtsverbesserung. Mittels der revolutionâr-
theoretisch-praktischen Propaganda wurci.e das_ tinfallversichernngs-Gesetz
erreicht, die den durch ihre Arbeit invalicle gewordenen Arbeitern 7o 0/s des
Lohnes zuerkennt, ohne dass sie selber etrvas beisteuern. In cler reformisti-
schen Periode bei<amen die Armen, nicht die Arbeiter? rvenn sie sehr arm
sind, und sich gut benehmen und die Gemeinde dies anerkennt, das Versprechen
von z Gulden pro -,\Moche. Also eine Verschiebung der Armenpflege. Vom
Rechte zum Almosen. das ist der Übrergang von Revolution zu Reformismus.

Das nâmliche sieht man in Deutschland. . Sozialgesetzgetrrlng wurcle rnittels
der radikalen Taktik erreichti - 

mittels der reformistischen : Nichts.
I)asselbe in Belgien. Erweiterung rles \Mahlrechts durch die revolutionâre

'faktik, durch die Reformistische: Nichts.
LTnd \Mas erreichten in Frankreich : Millerand, Briand, Viviani !

t {ù,
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So kam es in England, in der Partei der Arbeit. So trram
es in Frankreich, \Mo man so weit ging, dass Sozialisten
Minister wurden. So karn es in Belgien, u/o man die NJas-
senaktion ftir das allgemeine Wahlrecht erstickte, in Holland
u/o man sich an den Liberalismus kettete, in ltalien, wo
man sich den Radikalen verkaufte. So kam es in Deutsch-
land, w'o man die Dâmpfungspolitik an\Mendete, und die
Massenaktion für das Wahlrecht in Preussen erdrosselte. So
kam es in Schrveden, Dânemark, der Schweiz, überall in
eigner, d ,rch die politischen und ôkonomischen Verhâltnisse
bedingter Weise, aber tiberall mit dem gleichen Resultate:
Ablenkung des Proletariats von der revolutionâren ldee,
Hinlenkung der Gedanken des Proletariats auf die blosse
kleine Reform. Unterwerfung unter die Führer, Verzicht auf
alle eigene Massenaktion.

Die Arbeiterparteien in Frankreich, England, Deutschland,
in allen Lândern r,vurden zu Massen, die nLlr auf das kleine
Ilationale lauerten und an das kleine }{ationale dachten.

Aber durch den 'Militarismus und den Imperialismr-rs, die
alle.s Geld ftir sich aufforderten, kam jetzt âas Kleine, die
Reform eben nicht mehr.

IJm so mehr aber versprachen die Reformisten die Re-
forlnefl. Und um so mehr wurde die Masse dadurch demo-
ralisiert. Denn nichts ist so demoralisierend und verderblich
als dass der Masse falsche Versprechungen gemacht werden.
\Mahrend nichts geschieht, und die Masse immer nur glâubig
der Reformen harrt.

Aber immer stolzer wuchs der internationalç lrnperialis-
mus empor. Ï.f nd immer notwendiger wurde, anstatt des
kleinen it{ationalen, das Internationale, Allumfassende.

IJnd cleshalb erhielten, ohne es eigentlich selber zü wollen,
mehr instinktmâssig als mit klarem Bewusstsein, alle diese

Man kônnte fragen: Wieso ist es nrôglich, dass eben unter dem Imperia-
lismus der Reformismus gecleiht ! Da cler Imperialismus doch die Reformen
unmôglich macht.

Die Antwort ist : Für die Reformisten besteht cLer Sozialismus? die Arbei-
terbewegung nur in dem Kampf für Reformen. Sie kônnen sich keine andere
Arbeiterbewegung denken. l)nn so weniger also die Reformen zustande kom- '

merl) um so mehr müssen sie solche vorspiegeln, und immer wieder neue,
uncl. fiir diese kâmpfen. Sonst wâre ihr ganzes Dasein, und auch die Arbeiter-
bewegung ihrer Einsicht nach, zwecklos, nichtig.

llnd unter dem Imperialismus deshalb um so mehr, w e i I eben diescr
Ref ormen unmôglich macht.
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ohnehin .schon reformistisch angekrànkelten Parteien die lleue
Intcrnationale, den hohlen Kôrper, den wir kentren und cler
jctzt auseinander gefallen.

Die Reforrnisten lenkten die Blicke jener geyuitigen Welt-
klasse, die alle Krafte der Erde, der Natur und der Gesell-
schaft sich zu IJntertan machen wird, auf die paar Pfennige
Lohn und die spârliche, seltene Arbeitêrgesetzgebung als
Ziel, - als alleiniges ZieL Sie lenkten die Aufmerksarnkeit
der Arbeiter, jeirer Klasse, welche die grôsste Weltmacht
die es je gab, den Kapitalismus und seine Trâger, die Kapi-
talisten der Grossbank, des Trustes und des Imperialismus
als ihre Feinde überwinden soll, auf dereu- schône \Morte,
womit sie die Arbeiter betôren, und sagten ihnen dass sie
diesen Worten glauben und mit ihnen sich ver"biuden sollten.

Von einigen wenigen E,hrgeizigen oder Schwachkôpfen
oder IJnwisienden wurde dièse gewaltig" Klasse gezàhmt.
I)urch ihren eignen unverstand und sklavischen Sinn ging
diese Klasse zugrunde.

I{och einmal gelang es, was schon tausendmal auf der
Welt gelang, jetzt aber nicht mehr gelingen sollte, r,veil
diese Klasse jelzt wirklich die Gewalt, die Alleinherrschaft,
die Allmacht erobern muss: es gelang die Masse zu den
I)ienern der Herrscher zu machen durch Betrug.

-Es gelang jetzt wieder, es gelang der Bourgeoi.ste . . . .

durch die Reformisten durch die Sozialdemokratie.

Es giebt Reformisten, die so weit gehen, dass sie für die
Kapitalsexpansion, für Kolonien und Einflussphâren, für die
Kolonialpolitik sind. Sie fragen nicht d_arnach ob das Pro-
letariat dadurch 

"klassenbewusst, reif ftir die Revolution,
innerlich geistig revolutionâr und sozialistisch wird.

Sie fragen nur nach dem Augenblicksnu tzen. . . . für den
Kapitalismus.

Die Kolonialpolitik, die nationale Kolonialpolitik, also
auch der Impeiialismus also auch der iniperialistische
Krieg kônnen, wie wir oben schon darlegten, durch die
Kapitalsexpansion die sie bringe h, der l.[ation, der Bour-
geoisie der Nation zu enormen Profiten verhelfen. Sie bringen
neue Kapitalanlage, heben die Industrie, vermehren den
Reichtum. Sie sieigern den Handel, den Transport, kwz
das ganze wirtschaf[liche Leben der lr[ation in ausserordent-
liche.'m Grade . Zwar bringen sie auch, wenn das Prolet ariat

5
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mitmacht, einen Niedergang des Klassenbewustseins tlcr
Masse, und also, auf die Dauer, den Untergangcle.sl'ro-
letariats, zwat bringen sie für das Proletariat schwcrcn
Druck, Steuern und Militarismus, Krieg und Spaltungen; dics
alles aber macht den Reformisten nichts aus.

Wenn nur das Kapital wâchst und gedeiht. '|

Deshalb sind viele Reformisten, die gross-bürgerlichen,
Befürworter der Kolonialpolitik, und also Imperialisten.

So zum Beispiel Schippel und Calwer in Deutschland,.
Van der Velde, der die Annexion des Kongo seitens tsel-
giens guthiess, in Belgien, Van Kol, der einen den Impe-
rialisrnus in Indien fôrdernden Auftrag der Regierung an-
nahm, in Holland, u.s.'w.

Andere Reformisten sind ftir die Kolonialpolitik wegen
der kleinen direkten Besserungen die sie für das Proletariat
bringt, auch ohne Rücksicht" darauf \ /as ftir die Zukunft
daraus entsteht.

Wir haben oben gesehen dass die Kolonialpolitik, und
also der Imperialismus, einzelnen grôsseren oder kleineren
Arbeitergruppen direkte kleine 'Vorteile briiigen kann. Es
kommt Arbeit und Lohn. Auch für die Kleinbürger, die
kleinen Meister und Ladenbesitzer fallen Tropfen der gol-
denen Kolonialprofite ab.

Deshalb sind-die deutschen kleinbürgerlichen Reformisten
Bernstein, Noske, lr.s.w. u.s.\ry'., für die Kolonialpolitik.

Deshalb sind in Holland die kleinbürgerlichen Reformisten,
wie Troelstra, Vliegen, die Parlamentsfraktion, die ganze
Führerschaft und fast sâmmtliche Mitgtieder der S. D. A. P.
fiir die Kolonialpolitik, und stehen sie der Selbstândigkeit und
der unmittelbaren Befreiung Indiens feindlich gegenüber.

Deshalb sind in allen Kolonien besitZenden und impe-
rialistischen Lândern der Welt: England, Deutschland, Hol-
land, Frankreich, Belgien, und auch in denjenigen wo man
Welthandel, Welteinfluss, Weltmacht erhofft : Italien, Amerika,
Australien, ü. s. 'w. rr. s. w.1 eine Anzahl der Führer und eine
Masse der Arbeiter für Kolonialpolitik, d, h. für den -fm-
perialismus.

Es \ryar also eben die Kolonialpolitik welche die Revisio-
nisten fôrderten.

,IJnd eben davon versprachen sie den Arbeitern grossen
Vorteil.

LInd die Arbeiter, auf Vorteil bedacht, fielen eben clarauf
hinein !

t r.* trl

67

Eben jenen Teil der Politik, auf dem der Imperialisrnus
beruht, die Kolonialpolitik, - der der Imperialisrnus ist, den
übernahmen die Arbeiter von den Reformisten, den nahmen
sie von ihnen ar1.

Aber Imperialismus ist lt[ationalismus.
Eben der Imi:erialismus, der' immer nâher und nâher kam,

der ihnen mit Krieg, Tod, IJntergang und Spaltung drohte,
der sie als Einzelne und als Klasse ermorden, vernichten
und endlos schwâchen sollte, der ihnen durch sei-
nen Militarismus und seine wahrscheinlich end-
lose Reihe von Kriegen auch eben alle Refor-
men für, heute und auf Jahre nehnten sollte,
diesen Imperialismus, diese Kolonialpolitik, nahmen die Ar-
beiter..... . vorl den Reformisten...... von den Sozialde-
mokraten, . . . . .. von den sozialdemokratischen nationalen
Parteien, und also von der Internationale an n).

Die Internationale nahm also, in den Jahren des Impe-
rialismus die diesem Kriege vorangingen, ihren eigenen
I.Jntergang von der Bourgeoisie und von sich selber ar1.

Die Arbeiter, die nur direkte Vorteile begehren, m ü s s e n
die Kolonialpolitik und also den Imperialisrnus annehmen,
und den lrlationalismus. Denn diese versprechen augenblick-
liche Vorteile.

Irlur derjenige der tiefer blickt, der erkennt dass die Ko-
lonialpolitik schliesslich grôsseren Schaden als Gewinn brihgt,
und lumal derj enige dér einsieht dass sie das Proletariat
zerspaltet und zerreisst, kurz, derjenige der wirklich revo-
lutionâr sozialistisch empfindet und denkt, der kann sich
gegen den nationalen Imperialismus widersetzen, ungeachtet
seiner Vofteile.

IJnd nur derjenige der noch tiefer eindringt, und erkennt,
dass der Imperialismus alle Kapitalismen der Welt einigt
gegen das Proletariat, nur er kann den Nationalismus gànz-
lich aus seinem Herzen tilgen, und mit dem Weltproleta-
riat sich einigen zu einem einzigen Bund, zu einem einzigen
revolutionâren Kampf gegen das Weltkapital.

Aber durch den Refornrismus uncl den -Revisionismus vvar
eben jede klare, tiefe, jede theoretische Einsicht, und jedes
revolutionâre und internationale EmPfinden versehrvunden.

l) Es gab Sozial-Demokraten die ,für das
nur damit sie Reformen bekâmen, Reformen
doch nicht kommen konnten So die S. D.

Kriegsbudget stimmen wollten,
die, durch den Imperialismus,

A. P. in Holland.
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Der Reformismus ist also [Jrsache, dass die Arbeiter,
ohnehin 'schon zu sehr auf das Kleine bedacht, noch mehr
diesem allein ihre Gedanken zûwandten.

Der Reformismus, der kleine Reformismus ist also IJr-
sache dass die Arbeiter, ohnehin schon so national, noch
mehr national wurden.

Er ist lJrsache, dass die Arbeiter, sogar als der Imperia-
lismus nahte, sich der Kolonialpolitik ergaben.

Er ist lJrsache, dass, wâhrend der Imperialismus nahte, clie
Aufmerksamkeit davon abgelenkt r,vurde, und die Arbeiter
davon keinerlei Kenntniss érhielten.

Dadurch, durch den Reformismus, sind,in allen
Lâ,ndern die Internationalen Führer der Inter-
nationale der Arbeiter, und die Arbeiter sel-
ber, \Mas sie auch von sich selber denken und
was ihr Mund auch sprechen Tnâ9, in Wahr-
heit l{ationalisten, Imperialisteil, und sogàt,
wenn dqr Kri.g droht, Chauvinisten. . .

Die Reformisten, der Refcrmismus sind, nebst
der IJnkenntniss des Proletariates, schuld dass
das Prolet ariat sich dem Imperiatismus, .dern
\Meltkrieg, dem eignen IJntergange ergeben hat.
Dass es sich nicht gewehrt hat,(nicht durch Ab-
wehr sich gestârkt hat,) sondern mit Freude und
Il"geisterung sogàr, seiner eigenen Schrvâchung
entgegengegangen ist.

Ir[ur auf Reformen gingen sie aus, und eben dadurch,
dadurch dass sie die Revolution nicht mehr wollten, haben
sie ihre Schwâchung. ihren lJntérgang und ihre Zerspal-
tung geerntet.

Ir[ur auf das Nationale gingen sie aus, und eben dadurch
sind sie l{ationalisten und Imperialisten geworden.

Nur auf die Reform innerhalb der lr{ation gingen sie aus,
und eben deshalb sind sie von der Internatiônalen Gewalt
des Imperialismus besiegt lvorden.

Wenn man jetzt bedenkt, dass alle diese so gearteten
Parteien rlur national auftraten ; - dass noch keine Gele-
genheit sich geboten hatte j e, züm gesflmmten, internatio-
nalen Auftreten, als ein Gan zes, gegen das Kapital ; -- dass
also der I(ampf für ein nationales Ziel nur in kleinen eng-
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umgrânzten nationalen Umgebungen gekâmpft wurde, welche
das Auge nicht gewôhnten an clas Erfassen des Kampfes
des gan zen Proletariates gegen das gan.ze Kapital ; dass
dieser Kampf der einzige \^/ar; - da erkennt man dass,
als da langsam jener grosse Weltzusammenstoss zwischen
Kapifal und Arbeit nahte, durch den Imperialismus der
cliesen \Meltkampf bringt, der die ganze Arbeiterklasse auf
eine F'ront stellt gegen das ganze Weltkapital, - dass da die
Arbeiterklasse dies nicht sah, doch immer noch fortfuhr, in
ihrem kleinen nationalen Kreise, auf ihre eigenen kleinen
Interessen zu schauen.

Nur einige r,venige Partei-Organe in Deutschland lehrten
das Prolet ariat, was der Inrperialismus ist.

Die Mehrzahl, darunter das Zentralorgan der ,,Vorwârts",
und auch das wissenschaftliche Organ ,, die Neue Zeit" ,

taten ihr môglichstes um den Imperialismus n i c h t darzu-
stellen als clie Achse, also n i c h t zu machen zu der Achse
um die die Politik sich drehte, und nicht z,ü dem Haupt-
punkt der Aufmerksanrkeit und der Aktion des Proletariats.
IJnd in den übrigen Lândern gab eS, soweit wir wissen,
rnit Ausnahme der ,, Tribüne" in Holland, kein einziges
Organ das dies getan hat.

Die Revisionisten: die Bernstein, die Adler, die van der
Velde, die Jaurès, die Vliegen, die Branting - wir nennen nur

das Kleine gerichtet. Die Arbeiter waren damit beschâftigt.
Mit einer bessern Steuer, mit einer Altersversicherung

rnit der Môglichkeit einer Kombination mit Libelalen, oder
Fortschrittlern, oder Radikalen, die ein besseres Wahlrecht
bringen würden....

Sie blickten auf die Führer, auf die Parlamente, und
taten selber nichts. Von den Führern, von den Parlamen-
ten sollte alles Heil kommerl . '

Langsam, mit ehernen Schritten, nahte der Imperialismus.
Erst r,vurde Egypten besetzt, dann die Trans vaal, dann

China. I)eutschland, das Weltland des Kapitals, wurde ein-
gekreist von feindlichen Mâchten.

Die Arbeiter bemerkten es nicht.
Weisst du, Leser, was der Imperialisrnus ist ? Er ist die

hochste Form des Klassenkampfes die es bis je.tzt giebt.

-I
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Deshalb ist er auch die vollkommene, die schlagenCe
Widerlegung des Revisionismus, die Widerlegung mit der
zu Boden schlagenden Faust.

Die revisionistische Theorie hat nie etwas bedeutet.
Kautsky hat sie augenblicklich und endgiltig widerlegt. Mit
ihrer Milderung des Klassenkampfes, mit ihrer Aushtihlungs-
theorie, mit den grossen Erwartungen die sie hegte vom
Trust, von der Abrüstung, vom Mittelstand, vom Neulibe-
raiismus, ist es lt[ichts geworden. Die Theorie \Mar grundlos.
Die Revisionisten haben sich auf das Gebiet der Praxis
zurückgezogen, um nur dort die Arbeiter zu betôren uncl
sie mit dem Mohne vergeblicher Hoffnungen zu vergiften.

Aber diese Praxis, das einzige \.{/as von ihnen übrig ge-
blieben, diese Praxis, der Imperialismus kommt, und
fasst sie bei der Gurgel und schlâgt sie tot.

Denke dir, Leser, wie die Entwicklung vor sich ging.
Da waren die Arbeiter aller Lânder beschâftigt mit den

schônen Plânen, welche die Reformisten ihnen zurecht ge-
macht. Mit ihren Arbeiterversicherungen, und Steuervor-
schlâgen, und Wahlgesetzen, und Pensionen die sie mit der
Beihilfe der l.iberalen bekommen sollten. Was wurde nicht
alles getan damit ja nur der kleinste Fortschritt gewonnen
würde ! Hier trat man in ein Ministerium ein, da ging man ein
Bündniss mit den Liberalen ein, cla kroch man im Staube,
da erniedrigte men sich, da dâmpfte man die eigene Aktion,
da trieb man die Marxisten aus !

Alles war in voller kleiner Aktion. Wie win zige Zwerglein
\Maren die tausenden Abgeordneten bei der Arbeit, - und die
Millionen, die Massen, waren in voller Erwartung.

Da nahte wer ? - Der lJntergang. Der Tod.
Der Imperialismus ist der lJntergang und der Tod.
Für Millionen Arbeiter, ftir ihrè Klnder, Frauen, Vâter

und Mütter. Er ist der Stillstand, der Rückschritt, der Tod
ihrer Organisation, auf lange Zeit.

Die Revisionisten, die Troelstra, die Südekuffi, die Schei-
demann, die Anseele, die Turati, die Frank, die Macdonald
paradierten vor der Bourgeoisie, versprachen zu stimmen für
Alles, sogar für die Kriegsbudgette ! - besuchten
Fürste , - Armee-Führe r, - versprachen, indem sie frühstück-
ten und paradierten und reprâsentierten, der Bourgeoisie ihre
Stimme, den Arbeitern goldene Berge, prâchtigen Fortschritt,

7r

Demokratie wenn nur die Arbeiter sie zum Gemeinderats-
Mitglied, züm Minister, zvm Abgeordneten machten und

nur sie walten liÇssen, - cJa nahte langsam, aber auf ehernen

F'üssen, der erste wahrlich gross-Imperialistische Weltkrieg-

Die ,Revisionisten hatten Reformell für die Gegenr'vart

versprochen. Die Reform kommt: der Tod. - Die Revisi-
onisten haben den Arbeitern Demokratie versprochen. Es

kommt Gleichheit I Sie kommt; aber im Tode. Kapitalist
und Arbeiter sind in wahrheit im Tode gleich - -.Die
Revisionistên haben allgemeines Wahlrecht versprochen,
u/enn man nur cien Libeàlen glauben wollte. I)ie Liberalen
gebeh den Arbeitern das \Mahlrecht. Im Tode ! Die Toten,
die tausende Arbeiter protestieren mit ihrer toten Stimme-

Die Revisionisten hâben, wenn man nur ihrer Taktik
folgte, die Versôhnung der Klassen versprochen. Der Krieg
einigt alle Klassen im Tode.

D-er Revisionismus hatte auch die Versôhnung der Mensch-

heit versprochen und Abrüstungl 1-'-Die Vôlker der Erde
stehen iri Reihen von tausenden Kitometern einander ge-

genüber, waffenstarrend und bluttriefend !v 
Die Revisionisten haben die Milderung des Klassenkampfes

versprochen. - Der Weltkrieg, der lgp.tialismus aller
I.[ati,onen, sie sind eine Verschârfung des Klassenkampfes wie

es noch keine gab, seit das Kapital besteht.
Die Revision]sten haben Voiteile versprochen von der

Kolonialpolitik, eben die Kolonialpolitik bringt den IJn-
tergang. È, . F

üi" -R evisionisten haben Reform für die Zukunft verspro-
chen. Nach diesern Kriege droht neuer Krieg,_neue Rüstung.

IJnd also Verkümmerung und IJntergang. Und also keine

Reform.
Eine Klasse, die zwanzig Jahre lang gehôrt hat, dass sie

Zutrauen zu der Bourgeàisle haben soll, kann sie nicht
mehr bekâmpfen.

Wâhrenddàm die Revisionisten (mit den bürgerlichen
parteien) den Arbeitern Fortschritt versprachen, ]ereiteten
sie, indâ* sie die Arbeiter verblendeten, den IJntergang
des Proletariats vor.

Dies ist der Gipfel des revisionistischen Betruges, \Mozu

es kommen musste.
Aber es ist auch der IJntergang des Revisionismus, des

Kam pfes- fti r- d as-klei n e-allein.
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Es ist der [Jntergang dieser z\ /eiten, der reformierenden
Phase des Arbeiterkampfes.

Denn die Reformisten sind nicht nqr, mit den Kapita-
listen und der TJnkenntniss der Arbeiter, die fIrsache der
heutigen Ohnmacht, IJnwissenheit, Feigheit, des hcutigen
Nationalismus, Chauvinismus, Imperialismus des Proletariats,
des j etzigen Elends, der Spaltrng, der Schwâchung von
dieser Stunde, sie sind auch die LJrsache von, mitverant-
r,vortlich für, mitschuldig an Allem \Mas nach dem Kriege
kommen wird: die Schwâchung auf lange Zelt, das lilend,
das Ausbleiben aller Reform, die Irdotwendigkeit mit cinem
sehr geschwâchten Proletariate, die lrdotrvendigkeit ÿielleicht
mit einem geistig demoralisierten Prolefariate den Kampf
für die Revolution aufs Neue anzufangen.

O, kônnte es durch den Ausgang und den Ablauf und
das Elend und "alle die Folgen die dieser Krieg bringt, Se-
schehen, dass die Reformisten, und alles \ /as ihnen âhnlich,
von dem arbeitenden Volk weggefegt würden !

Der Verfasser dieser S.t rift und die Partei , za der er
gehôrt, haben, vor vielen Jahren schon, das Prolet ariat ihres
Landes gewarnt. Er selber und die Mitglieder seiner Partei
haben in zahllosen Versammlungen, Schriften und Zeitungs-
artikeln über den Imperialismus, bis zum Ausbruch des
Krieges, gesagt, wie von allen den schônen Versprechungen
der Bourgeoisie und der Revisionisten sich nichts erfüllen
lasse, weil der Militarismus, die Kolonialpolitik, kurz der
Imperialismus, alles Geld ftir sich auffordert, allen Fortschritt
henr ffit, die Lasten erschwert, und dass aller Wahrschein-
lichkeit nach, ein \Meltkrieg, eine Periode von Weltkriegen
im An zug.sei.

Deshalb zumal verurteilten wir das Zusammengehen mit
bürgerlichen Parteien, die nichts tun würden.

\Mir sind deshalb von den Revisionisten aus der I§ieder-
Iândischen Sozialdemokratie hinausgeworfen, und haben eine
eigene Partei gründen müssen.

Wir sind wegen des Imperialismus, den wir bekâmpfen
r,vollten, den sie aber unterstützten, aus der Sozialdemokratie
hinaus ge\Morfen.

Die Arbeiter kônnen jetzt sehen, wer Recht hatte

VII"

DIE NATIOI{ALE MASSEN-AKTIOI{.

Indessen, der Imperialismus konnte nicht über die \Melt
kommen, ohne die Arbeiter zu einem neuen grôsseren Kampfe
zû zwirrgen.

Die Revisionisten, die Abgeordneten, die Führer und
Gewerkschaftsbeamlen môgen immerhin in ihrem kleinen
beschrânkten Kreisô das Àilg"n eine seines Kommens nicht'
bemerken, môgen immerhin mit allen Mitteln versuchen die
Arbeiter im l§leinlichen festzuhalten , - das Kapital selber,
mit seiner neuen, enormen Expansion, in allen Lândern,
nracht ihre Bestrebungen zu nichte,. oder straft sie wenig-
stens Lüge.

I)er Imperialismus bringt entweder gleich zeitigrnit sich, oder
verursacht enorm hohe Staatsausgaben, gewaltige Steuern,
Einfuh rzôlle, Teuerung, Verringerung des Reallohnes, Allge-
walt der Arbeitgeberbunde, Verringerung der Macht der
Gewerkschaften, Stillstand der Arbeitergesetzgeblrng, It[ieder-
gang des Parlamentarismus.

Die Reformisten môgen noch so viel rnit der Bourgeoisie
unterhandeln, sie môgen die Arbeiterklasse wie nur mOgtictl
pro§tituieren wollen, die Gewerkschaftsfirhrer môgen noch
so sehr eine Bureaukratie bilden welche die freie Bewegung
der Arbeiter niederhâlt und ihr Klas.senleben in eintônigé
niedere Bahnen zwingt, ihren Geist versklavt und zu Stau6.
rnacht t --7 die Entwicklung des Kapitalismus zum Inrperia-
lismus macht sich j.desmal heftiger empfinden.

Das Kapital ist nicht eine dumpfe, tote, stillstehende Macht

Woltaten. Er ist eine unaufhôrlich sich entwickelnde Kraft,
clie immer wieder neuen Kampf gebâhrt.

und was ist nun das Eigentümliche, das lr[eue, die neue


